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Bettnässen: Wenn Kinder 

das Wasser nicht halten können

Anmoderation:

Säuglinge entleeren ihre Blase noch spontan und unkontrolliert. Erst  nach und nach lernen kleine Kinder die Blasenentleerung zu steuern. Doch nicht allen Kindern gelingt das. Sie nässen nachts ein. Wie es zum Bettnässen kommt und wie dem entgegengewirkt werden kann, erläutert Kristin Sporbeck im Gespräch mit Dr. Johanna Hoffmann, Ärztin im AOK-Bundesverband:

Länge: 1.54 Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

Dr. Johanna Hoffmann:

Als Bettnässen bezeichnet man ein nächtliches Einnässen, das laut der Definition jenseits des sechsten Lebensjahres mindestens zwei Mal wöchentlich auftritt. 
Text: 
so beschreibt Dr. Johanna Hoffmann das Problem. Sie ist Ärztin im AOK-Bundesverband. Kinder können mit etwa eineinhalb bis zwei Jahren beim „Topftraining“ lernen, langsam die Blasenentleerung zu kontrollieren. Dabei lernen sie, die Blasenmuskulatur, Blasenfüllung und auch das Wasser lassen zu koordinieren. Für Kinder ist das ein großer Schritt in ihrer Entwicklung. 

Dr. Johanna Hoffmann:

Bis zum vierten  Lebensjahr nimmt die Kapazität der Blase deutlich zu, so dass mehr Urin gehalten werden kann. Laut Lehrbuch sind zum Ende des zweiten Lebensjahres über die Hälfte aller Kinder tagsüber „trocken“. Bis zum Ende des vierten Lebensjahres ist dies in der Regel auch in der Nacht möglich. Allerdings ist jedes Kind unterschiedlich und gibt seine eigene Geschwindigkeit vor, so dass solche Zahlen nur zur Orientierung dienen können. Die meisten Kinder sind mit circa fünf Jahren in der Lage, sowohl tagsüber als auch nachts ihre Blase zu kontrollieren und gezielt auf die Toilette zu gehen.

Text: 
Bei manchen Kindern funktioniert das allerdings nicht. Ursache dieses sogenannten Bettnässens können körperliche Funktionsstörungen oder psychische Gründe sein. So können manche Kinder zum Beispiel nicht einschätzen, wann ihre Blase gefüllt ist, den Harnfluss nicht richtig steuern, oder sie leiden unter Fehlbildungen oder Entzündungen. Auch psychische Belastungen wie die Scheidung der Eltern können eine Rolle spielen. In diesem Falle kann eine Verhaltenstherapie weiterhelfen. Was außerdem helfen kann, erklärt Dr. Hoffmann:
Dr. Johanna Hoffmann:

Zum Beispiel kann man ein Tagebuch führen, in dem man protokolliert wann und wie viel das Kind über den Tag verteilt getrunken hat. Größere Trinkmengen vor dem Schlafengehen sollten dabei vermieden werden. Bestrafungen oder Drohungen sind eher schädlich und nicht hilfreich. Eher sollte das Kind für trockene Nächte gelobt werden. Zur Entlastung aller Beteiligten können Unterlagen zum Schutz der Matratze und waschbare Decken verwandt werden. In vielen Fällen erledigt sich das Problem mit der Zeit allerdings von alleine. 



